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ist geschickt geordnet, die angeführten Bräuche und die Dämonengestalten der wendländi-
Sc hen Volksüberlieferung sind unter Heranziehung der maßgebenden volkskundlichen
Werke gedeutet worden. Für die Gründlichkeit der Sammelarbeit spricht die Tatsache, daß
Sch. 156 Gewährsmänner befragt hat, deren Namen im Anhang angeführt sind.

Unter dem Einfluß der deutschen Umgebung ist das Brauchtum der seit mehr als 200 Jahren
eingedeutschten Wendländer vom deutschen Brauchtum überschichtet worden; die Relikte
a us der slawischen Zeit sind eigentlich sehr gering. Am stärksten äußern sich die slawischen
Nachwirkungen im Vampirglauben (Nachzehrer, Wiedergänger), der heute bei den Süd
slawen und Ostslawen noch weit verbreitet ist.

Da Sch. kein Slawist ist, hat er vor allem zahlreiche deutsch geschriebene Werke über die
slawische Volkskunde zur Vergleichung herangezogen: Gulgowski, Haase, Hanusch, F.
Krauss, Piprek, Schulenburg, Tetzner, Veckenstedt, Zelenin und mein Buch Feste und
1 olksbräuche der Lausitzer Wenden. Die Zitate aus Maksimov und Sobobolev sind dem ver
läßlichen Werk von Haase entnommen. Die Originalaufsätze waren dem Verf. nicht zugäng
lich. Im Literaturverzeichnis wäre allerdings bei den zwei genannten Arbeiten zu ergänzen:
zitiert nach Haase.

Einen Vorzug der Arbeit bildet das im Anhang beigeschlossene Wörterverzeichnis, das
Zum Verständnis der zahlreichen Belege dient, sowie die genaue Karte des Wendlandes.

 Edmund ScHNEEWEis-Berlin

Joseph Hess: Altluxemburger Denkwürdigkeiten. Luxemburg, Linden-Verl., i960. 389 S.,
65 Abb. (— Beiträge zur luxemburgischen Sprach- und Volkskunde, Bd. 7).

Nach einer Luxemburger Volkskunde (1929), dem Ergänzungsband Luxemburger T olks-
U&amp;en in Vergangenheit und Gegenwart (1939) veröffentlicht der Verf. hier als ergänzende
Beiträge die Funde volkskundlicher und kultureller Bedeutung, auf die er gewollt und
durch Zufall in der Folgezeit gestoßen ist; er entschloß sich zu dieser Form, da ihm das
^Iter für eine abgerundete Überarbeitung und Neuauflage der genannten Bücher nicht mehr
die Arbeitskraft ließ. Es wäre daher unbillig, an der Gruppierung des Stoffes Anstoß zu
Nehmen, zumal Orts- und Sachregister den Inhalt weithin erschließen und eine Bibliographie
die Orientierung wesentlich erleichtert. Über die spezifische Problematik der Luxemburger
Nationalität unterrichten besonders die Abschnitte Eigenheiten der Luxemburger (S. 349ff.),
Uie Sprache der Luxemburger (S. 226ff.) und Das Volkslied in Luxemburg (S. 31 iff.). Eine
Ergiebige Erschließung archivalischer Quellen macht das Buch für die historische Volks-
mndeforschung allgemein wertvoll, ebenso damit verbundene Hinweise auf entlegenere
Eiteratur. H. verwahrt sich mit Worten Friedrich Hebbels („Diese gute alte Zeit war nur

Wenige gut; die weitaus meisten Menschen litten in der Hölle des Lebens ) gegen be
schönigende romantische Sicht (S. 3), so daß die heimatgeschichtlichen Abschnitte erhel
lte Lichter auf soziale Verhältnisse werfen können. Ebenso nüchtern nimmt er gegen

er gebrachte Interpretationen von Sitte und Brauch Stellung, etwa in Bezug auf eine Deu-
d* n g der Echternacher Springprozession: „Das bequeme Schema des Kampfes zwischen
S ommer und Winter, das wir der romantischen Periode der Gebrüder Grimm verdanken,
*md das überall dort Erklärungen lieferte, wo solche fehlten, ist hier mit den Haaren herbei-
gezogen“ (S. 210). Mit so kritischer Einstellung dargeboten bedeuten die zum Brauchtum
d es Jahrkreises und der Lebensstufen beigebrachten Belege wertvolles Material für den, der
ßr auchtraditionen über große Gebiete zusammenstellen will und dabei notwendigerweise
^uf regionale Darstellungen zurückgreifen muß. Ähnlich fruchtbar dürfte der Band auch

die Erforschung volkstümlichen Rechtes, traditioneller Sozialformen ( Amecht und
Rosengarten), der Volksmedizin und des Volksglaubens sein. Die Bebilderung unterstützt
wirksam die Dokumentationen des Textes.
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